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Und ob ich fchon wanderte ')

Wir lernten es einft, und es wog nicht fchwer,
wir fagten es fo auswendig her,
das Wort vom fintieren Tale;
nun, wo wir gehüllt in Dunkelheit,
die Seele in Qual nach Rettung fchreit,
verftehn wir's mit einem Male.

Wohl traf uns fchon manche fchwere Not:
es kam die Krankheit, es kam der Tod,
wir trugen's mit willigem Herzen;
denn niemals war der Himmel ganz Stumm,
es gab noch Freude um uns herum,
noch leuchtende Sonne, trotz Schmerzen.

Es gab noch Freunde, es gab Verftehn,
noch heiligen Kampf, noch Vorwärtsgehn,
ein Siegreich Leben und Handeln;
nun aber ill alles Leben erftickt,
das einfame Herz kein Licht erblickt,
im finfteren Tale wir wandeln.

Denn Gottes Sache, fie liegt im Staub,
das Heiligfte ward der Lüge Raub,
Giftfehwaden ertöten das Leben.
O armes Volk, verraten, befchmutzt,
betrogen, verachtet und ausgenutzt,
wer wird dir die Freiheit geben?

Da kamen die Worte: „Ich bin bei Dir!"
im tiefften Dunkel als Licht zu mir,
da ward mir Stab und Stecken.
So wütet nur, aller Höllen Heer,
Speit aus euer Gift- und Lügenmeer,
Gott fliegt! — uns kann nichts fchrecken!

x) Das Gedieht kommt aus Deutfchland, von einer deutfchen Frau. Die
Beziehung auf den 23. Pfalm wird den meiften Lefern klar fein.

497


	Und ob ich schon wanderte...

